
Besprechungen

auch den „Arıon Scaldıcus“ Z eın Drama, Techniken moderner Nonsenspoesıe VOI-

das ‚W al oberflächlich die Eroberung Ant- wegnımmt. Und Jorg Robert sıtulert Baldes
WEIDECNS 1585 behandelt, sıch aber eigent- Bıldgedichte einem Scheideweg ın der

Geschichte sakraler Bildkunst S1Ee spiegelnıch als Würdigung des Geschichtsschrei-
bers Famıano Strada erweıst, der ın seiınem die Ausdıfferenzierung VO Kunst- und
Werk anders als Balde keine aktuellen Kultbild Fınerseılts kann der relıg1öse (Se-

halt e1ines Bıldes hınter seiner kunstvollenpolitischen Interessen berücksichtigen
hatte. Darstellungweise verschwinden; anderer-

Wıe Balde die pannung humanıstischer se1lts trıtt in der verbalen Rahmung dl€
Gelehrsamkeıt un: mittelalterlich geprag- Präsenz des Numinosen 1m eigentlich

schönen Kultbild oft LLUTE deutlicherter christlicher Alltagskultur poetisch
bewältigen suchte, zeıgt Fidel Rädle / wel hervor.

Barbara Mahlmann-Bauers Studie stelltBeıträge wıdmen sıch der Rezeption des
Dıichters bel den Nürnberger Pegnitz- Balde 1n eiınen poetologischen Konftftlikt
schätern: Hartmut Lauthütte analysıert der Weımarer Klassık; mı1t Seıten erreicht
Siegmund VO  — Birkens Übertragung der s1e einahe schon den Umfang eıner e1-
„Satyra COTMTa Abusum Tabacı“ un: belegt genständıgen Monographie. S1e we1lst
durch dessen Brietwechsel mı1t Balde eınen nach, da{fß Johann Gottftried Herder seiıne
treundschaftlichen Kontakt über dıe Kon- Balde-Übertragungen als programmatı-
fessionsgrenzen hinweg. Wıilhelm Kuühl- schen Gegenentwurf Goethes „Römıi-
I11Lanlıı erganzt dieses Biıld kontessionsüber- schen Elegien“ konzıpierte; tindet in dem
schreitender Wahrnehmung den Aspekt Jesui1tendichter eın Alter CRO, das ZUr

der poetischen Konkurrenz un: Überbie- eigenen Standortbestimmung Es 1st
hoffen un: wünschen, dafß JacobLung. Johann Kla) 1ne Balde-Über-

SCELZUNG dazu, die lateinische Kunstpoesıe Balde durch diıesen anregenden Band auch
polemisch verabschieden. In seıner Un 1ın der heutigen eıt keritisch engagıerte
tersuchung Z Melancholiebegrift Leser finden moge. Cornelia R  em.1
sıch Eckard Lefevre nachdrücklich dafür
e1ın, nıcht einzelne Wendungen AaUS Baldes
Texten isolıeren, sondern deren SIEBERT, Harald: Dıie grofße kosmologische
umfassenderen Kontext berücksich- Ontroverse. Rekonstruktionsversuche
tıgen. Stefanıe Arend deutet WEel1 den als hand des Itiınerarıum exstatıcum VO

Parodien auf das Mifverstehen der StO1- Athanasıus Kırcher 5 ] (1602-1680) Stutt-
schen Lehre, die nach dem richtigen Ver- gart: Franz Steiner Verlag 2006 383

(Boethius. 55.) 36,—standnıs philosophischer Lehren überhaupt
firagen.

Eınen Höhepunkt des Bands bılden die Der tranzösısche Schrittsteller Jules Verne
Studien Baldes Beschäftigung mıt Bıl- WAar nıcht der 9 der utopische Komane
dern: Claudıa Wıener untersucht, Ww1e€e über Reıisen ZUuU ond und ZUE Mittel-
mıittels eıner experimentellen Wunderge- punkt der Erde vertafßte. Bereıits 1634 be-
schichte für die Eigenständigkeıit der Poesıie schrıeb Johannes Kepler, der bekannte

Astronom und Mathematiker, 1ın seinemgegenüber der Malerei plädiert. CGsunter
Hess liest das „Poema de vanıtate mundı“ Werk „Somnıum“ eiınen getraumten Flug

Z11 ond Danach benutzten häufıg An-als enzyklopädisches Emblembuch, dessen
furi0ses Feuerwerk skurriler Bildeinfälle haänger des heliozentrischen Weltsystems
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diese Scıence-fiction-Literatur, Unl hre An- gerecht werden. Da Kıirchers osmolo-
sıchten verbreıten. oisches Hauptwerk, das der Universalge-

Der Jesut Athanasıus Kırcher konnte lehrte der ZUuU Katholizismus konvertier-
eshalb mıt orofßem Interesse rechnen, als ten Königın Christine VO Schweden

sıch be1 der Abfassung seiner „Ekstatı- wıdmete, heute weıtgehend unbekannt ist,
schen Reıise”, dıe 1656 in Rom erschıen, für schildert Sıebert dessen Entstehungsge-
diese Lıteraturgattung entschied. Mıiıt schichte und beleuchtet die VO den Zenso-
blühender Phantasıie schildert „eine Kr- LG  e} des Jesuıtenordens vorgebrachten Eın-
kundung des mWeltraums, die mIıt waände. ach Erscheinen des Buchs wurde
dem Flug Zond allererst ıhren Antang Kıircher VO A,  I1 Kritikern verdäch-
nımmt, alle Planeten mıtsamt iıhren HE  e EeNT- tıgt, VO der Kırche verurteilte Ansıchten
eckten Monden MIt einschliefßt un: [9) des Nıkolaus Kopernikus VEILTTLTGEG N Ob5-

nNnıe gesehenen Sternen un deren Ira- ohl das Werk sehr rasch vergriffen W dl,
banten tührt“ (51) Den ZESPANNLEN Lesern, zogerte eshalb, iıne unveränderte Neu-
darunter führende Gelehrte seiner Zeıt, auflage herauszubringen, un! bat Kaspar
vermuıittelt die Kenntnisse der Schott, überarbeıten. Dessen durchge-
damalıgen Astronomıue. Im folgenden Jahr sehene un:! korrıigierte Ausgabe erschıen
unternımmt mıi1t ihnen ine „Ekstatische 1660 ın Würzburg und wurde VO der 1N-
Reıise“ 1NSs Innere der Erde FeETrNEeEN Ordenszensur als eın Buch VO

Ob sıch Jules Verne VO dıesen beiden Schott für den ruck treigegeben.
Werken seınen OmManen aNTCSCH lıefs, Anhand der überlieterten Quellen erläu-
kann L1UT werden. Kircher wollte tETT Sıebert die Bedenken der Zensoren, be-
jedoch seıine Leser nıcht LIULT: unterhalten, ertel dıe Argumente der A  mM  n Kriti-
sondern ihnen 1ne Lösung der oroßen kos- ker, vergleicht dıe verschıedenen Ausgaben
mologischen Kontroverse bıeten. Denn selit der Ekstatischen Reıise und vermuiıttelt da-
langem strıtten d1e Astronomen darüber, ob durch eınen Eindruck VO der Zensurpra-
dıe Erde 1m Mittelpunkt der Welt steht oder X1S der Jesuıten. Ausführlich wagt da-
sıch diıe Sonne dreht. Die Verurteilung nach die Argumente der Anhänger des
Galıleis zeıgte, W1e€e brisant diese Frage W AarT. geozentrischen un des heliozentrischen
Wei] jedoch weder das geozentrische, noch Systems gegeneinander ab, dıe orofße
das hel1iozentrische Weltbild wıssenschaft- kosmologische Kontroverse verständlich
ıch bewiesen werden konnte, debattierte machen, dıe ST 1687 durch Isaac
11194  . über „mehr oder wenıger plausıble Ar- Newtons Gravıitationstheorie beigelegt
gumente für un:! wiıider die Erdbewegung“ wurde. Da der empirische Beweıls für die

heliozentrische Lehre TYSLT viel(78 Deshalb wollte Kırcher 1n seıner FEk- spater
statıschen Reıise eın 5System vorstel- erbracht wurde, „strıtten mehrere (senera-
len, miıt dem „alle bisher 1ın den Schulen auf- tıonen, darunter die Heroen der Wiıssen-
tretenden Schwierigkeiten bezüglıch der schaftlichen Revolution, voller Überzeu-
Beschaffenheit des Hımmels mı1t orößter U für en Weltbild, ehe bewiesen war  ‚0
Leichtigkeıit gelöst werden könnten“ (62) Der Sıeg der Wissenschaft über Reli-

In seiner tundierten Dıissertation 1- 7100 un Glauben W alr emnach nıcht
sucht Sıebert, „Wwıe Kırcher das yeostatische glorreich, W1e bıs heute dargestellt wird.
Weltbild NECUu auszurichten und dıe Sıeberts sorgfältige und empfehlenswerte
copernicanısche Lehre behaupten sucht“ Untersuchung stellt hohe Ansprüche
(65), seinem CI WESCILCH Anspruch den Leser, vermuıittelt ıhm aber umtassende
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astronomiısche un wiıssenschaftsgeschicht- mentien Nn Ilustrationen un austühr-
lıche Kenntnisse, die die Leistungen der lıche Literaturangaben dazu d sıch noch
Jesuiten 1ın einem euen Licht erscheinen intensıiver mıiıt dem spannenden Thema
lassen. Neben unveröftentlichten oku- befassen. Julius Oswald SJ

DIESEM HEFT

Nıcht selten begegnen Christen der rage VO  - Muslimen, das Christentum Mu-
hammad nıcht als Propheten anerkennt. CHRISTIAN TROIL, Professor Pontitficio
st1ituto Orientale für Islam un:! iıslamısche Beziehungen, untersucht das iıslamısche Ver-
ständnıs des Prophetenbegrifts und kontrastiert MItT der christlich-jüdischen Auffassung.

1946 gingen die Nürnberger Prozesse die Hauptschuldigen den Kriegsverbre-
chen des Dritten Reichs Ende EBERHARD SCHOCKENHOFF, Protessor für Moraltheologie

der Unıversıität Freiburg, zeıgt den Wandel auf, den die Nürnberger Prozesse 1mM Hınblick
auf das internationale Stratrecht bedeuteten.

Der zunehmende Priestermangel zwıngt ımmer mehr Diözesen Gemeindezusammen-
legungen. MEDARD KEHL, Protessor für Dogmatık der Philosophisch-Theologischen
Hochschule St Georgen in Franktfurt, benennt theologische Gründe und pastorale Folgen
dieser Praxıs.

In der deutschsprachigen Literatur tinden sıch immer wieder markante Porträts VO  - Jesu-
ıten. WOLFGANG FRÜHWALD, Protessor für Neuere deutsche Literaturgeschichte der Unıi1-
versıtät München, betafst sıch MIt der Darstellung VO Jesuiten 1n Werken VO  = Johann
Woltgang VO Goethe, Wıilhelm Busch, Thomas Mannn und Max Frisch

Am Januar dieses Jahres wurde Rumänıien Miıtglıed der Europäischen Union. ICHARD
WAGNER, selt 1987 1n Berlin ebender rumänıendeutscher Schriftsteller, o1bt eınen FEinblick 1ın
Geschichte und Gegenwart des Landes und charakterisiert Erwartungen und Chancen aNZC-
sıchts des EU-Beıtrıitts.

360


